Nreſſe. 


Inſertionspreis 
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen-Erpedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen des In- und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


15 VIII. Jahrg. 


horner 


Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
Pfennig pränumerando; 
für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
Ausgabe 
täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 
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Na g. 


Kaiſerin Auguſta + 


Marie Luiſe Katharina Auguſta wurde am 30. 
September 1811 an dem kleinen Fürſtenhofe zu Weimar 
geboren als Tochter des Großherzogs Karl Friedrich von 
Sachſen⸗Weimar und der Großfürſtin Maria Paulowna 
von Rußland. Die hohen Eltern ließen der Tochter eine 
treffliche Erziehung angedeihen, als ob ſie vorgeahnt 
hätten, zu welch hoher Stellung die Prinzeſſin dereinſt 
berufen ſein ſollte; und auf welchem Felde dieſe Er- 
ziehung ihre Früchte zeitigte, das lehrte die Folge. 

Schon hatte der Fürſtenhof von Weimar, die Heim⸗ 
ſtätte der Kunſt und Wiſſenſchaft, den Pfad betreten, an 
deſſen Endziel auch anderer Ruhm ihm winkte. Die 
ältere Tochter Marie hatte im Jahre 1828 dem dritten 
Sohne des Preußenkönigs, dem Prinzen Karl, ihre Hand 
gereicht und ſomit war der Sachſenfürſt in enge Ver⸗ 
bindung mit dem Preußenvolke getreten, dem Kern und 
der Hoffnung Deutſchlands. 

Aber noch feſter wurde dieſes Band, als am 11. 
Juni 1829 Prinzeſſin Auguſta dem zweiten Sohne 
Friedrich Wilhelms III., dem Prinzen Wilhelm von 
Preußen, in voller Jugendblüte ſich vermählte. Bald 
errang ſich die ſächſiſche Prinzeſſin, der Sproß aus 
Thüringen, dem Herzen Deutſchlands, an dem ernſten 
preußiſchen Königshofe nicht durch ihre hohe Stellung an 
ſich, ſondern durch die Bethätigung ihrer reichen Geiſtes⸗ 
und Gemüthseigenſchaften, den Früchten jener Erziehung, 
einen ſo hervorragenden Platz, daß ſie der erklärte 
Liebling des Hofes und des Volkes wurde. 

Wie die hohe Frau an ſich ſelbſt den Nutzen guter 
Erziehung verſpürte, ſo ließ ſie auch ihren beiden Kindern, 
dem Prinzen Friedrich Wilhelm, nachmaligem Kaiſer 
Friedrich III., und der Prinzeſſin Luiſe, jetzigen Groß⸗ 
herzogin von Baden, eine ſorgfältige Erziehung ange⸗ 
deihen. In dieſes Heim ſchwebte die Muſe herab und 
küßte die Stirn der hohen Frau. Eine leidenſchaftliche 
Verehrerin der Muſik, drang die Prinzeſſin Wilhelm 
bald ſelbſt in das Reich der Töne: noch heute beſitzt 
das preußiſche Heer einen von ihr komponirten Armee⸗ 
marſch. Unentwegt ſtand ſie ihrem Gemahl zur Seite 
in den Wechſelfällen, denen er durch die Verkennung 
ſeiner Abſichten ausgeſetzt war. Im Jahre 1849, nach 
dem Sturm⸗ und Drangjahr 1848, folgte ſie ihm nach 
den Gauen des Rheins, zu deren Statthalter Prinz 
Wilhelm ernannt war. Beim Anblick der geſegneten 
Fluren, Berge und Gewäſſer erwachte in ihr jenes un⸗ 
nennbare Gefühl, welches bis zu ihrem Tode herrſchend 
in ihr geblieben, die Vorliebe für den ſagenumwobenen 
Rhein. Immer wieder kehrte ſie ſpäterhin zum deut⸗ 
ſcheſten Strome zurück und verweilte am liebſten in 
Koblenz. 

Der in der Prinzeſſin Auguſta vorherrſchende Sinn 
für Wohlthun vermochte ſich erſt recht zu entfalten, als 
ſie an der Seite des Gemahls den preußiſchen Königs⸗ 
thron beſtieg. Nun erkannten auch die Armen und 
Bedürftigen des Volkes, welchen Schatz ſie an ihrer 
Königin beſaßen. Zahlreiche Anſtalten ſind von ihr ins 
Leben gerufen, viele Vereine ſtanden unter ihrem Pro⸗ 
tektorat, und allen ſpendete die hohe Frau mit Wort 
und That ihre Hilfe. Gerade durch ihr Beiſpiel fühlten 
ſich die Reichen des Volkes angeſpornt, auch ihrerſeits 
werkthätigen Beiſtand zu leiſten. Zur ſchönſten Blüte 
aber ſproß dieſe Thätigkeit, als Preußen jene blutigen 
Kriege um ſeine eigene Exiſtenz und um die Zukunft 
des Deutſchthums zu führen hatte. Als die endloſen 
Wagenzüge mit den tauſenden von Verwundeten von 
den böhmischen und wälſchen Schlachtfeldern zurückkamen, 
da entfaltete die Königin Auguſta eine ſegensreiche 
Thätigkeit; ſie war die Seele aller Veranſtaltungen, 
welche zur Pflege der verwundeten Krieger getroffen 
wurden. Ueberall war fie thätig; fie beſuchte die Lazarethe 
und ſprach den Verwundeten Troſt zu, und wer den 


geiſtigen Einfluß gerade darin kennt, der wird das 


Wirken der hohen Frau zu würdigen wiſſen. Und nicht 
zum wenigſten erkannte dies der auf dem Schlachtfelde 
ſtreitende Gemahl; ſeine Nachrichten über die glänzenden 
Siege ſandte er zuerſt an die in der Heimat weilende 
Landesmutter, welche ſie dem harrenden Volke verkündete. 


Der Königin Auguſta war es beſchieden, die erſte 


Hohenzollernkaiſerin zu werden. In dieſer erhabenen 
Stellung wußte ſie ſtets die Königswürde zu wahren, 


nie nahte ſich ihr unziemliche Vertraulichkeit, und doch 
war ſie eine wahre Mutter des Volkes. Nicht ſchöner 
konnte das Gefühl des Volkes für ſeine Kaiſerin ſich 
äußern, als ſie vor zehn Jahren mit ihrem Gemahl die 
goldene Hochzeitsfeier beging. Und blieb es der hohen 
Frau nicht erſpart, den herbſten Schmerz zu erleiden, 
als ſie den Gemahl und den einzigen Sohn in die 
Gruft ſinken ſah, ſo belebte ſie doch von neuem die 
Freude, als ſie wahrnahm, welch kraftvoller Arm das 
Szepter des deutſchen Reiches ergriff. 

Bis in die letzten Tage ihres Lebens hinein wirkte 
Kaiſerin Auguſta trotz des hohen Alters für die wohl⸗ 
thätigen Beſtrebungen der verſchiedenſten Art und noch 
am 2. Januar erließ ſie ein Dankſchreiben an das 
Centralkomitee der Vereine vom rothen Kreuz: „Die 
aus Anlaß des Jahreswechſels Mir ſeitens des Central— 
komitees der deutſchen Vereine vom rothen Kreuz gewid— 
meten Wünſche habe Ich mit warmem Danke entgegen⸗ 
genommen und erwidere ſie mit der Verſicherung Meiner 
unveränderten Theilnahme für die Ziele und Zwecke der 
Vereinsthätigkeit. Das mit dem Abſchluß des vergan— 
genen Jahres in den preußiſchen Provinzen neu belebte 
Vereinsnetz möge dieſe Thätigkeit fördern und dieſelbe in 
ununterbrochener Folge zu erhalten beſtrebt ſein.“ 

So iſt die greiſe Kaiſerin geſchieden mitten aus 
ihrer ſtillen Liebesthätigkeit und gerade dieſe wird im 
Herzen ihres dankbaren Volkes das unvergänglichſte 
Denkmal ſein, feſter als Stein und Erz! 


* * 
* 


Ein königlicher Erlaß vom 8. d. Mts. beſtimmt, 
daß die Landestrauer um Ihre hochſelige Majeſtät die 
Kaiferin und Königin Auguſta auf 6 Wochen eintritt. 
Heute Abend 9 Uhr wird im königlichen Palais am 
Sarge weiland der Kaiſerin Auguſta eine Todtenfeier⸗ 
lichkeit ftattfinden, welcher die zur Zeit in Berlin an⸗ 
weſenden Mitglieder der königlichen Familie, die daſelbſt 
eingetroffenen hohen fremden Fürſtlichkeiten und die 
Damen und Herren der Umgebung des verewigten 
Kaiſerpaares beiwohnen werden. Dieſelbe wird vom 
Oberhof⸗ und Domprediger D. Kögel abgehalten werden. 
Nach Beendigung der Feierlichkeit erfolgt darauf die 
Ueberführung der ſterblichen Hülle nach der Kapelle des 
königlichen Schloſſes. Am Sonnabend Abend dürfte 
vorausſichtlich die Ueberführung nach dem Mauſoleum 
zu Charlottenburg ſtattfinden. Profeſſor Anton von 
Werner hat auf Wunſch Sr. Majeſtät des Kaiſers von 
der entſchlafenen Kaiſerin, wie dies feiner Zeit unmittel- 
bar nach dem Ableben weiland Kaiſer Wilhelms I. ge= 
ſchehen war, eine Skizze aufgenommen. 


5 * 

Das Todtenbett der Kaiſerin ſchmücken köſtliche 
Blumen. Fürſt und Fürſtin Anton Radziwill ſandten 
einen duftigen Kranz, der aus lauter Veilchen geflochten 
iſt. Kultusminiſter Dr. v. Goßler, ſowie Frau und 
Tochter legten drei Sträuße, einen aus Eucharis, einen 
aus Roſen und Maiblumen, den dritten aus Veilchen 
und Kamelien nieder. Graf Lehndorff, langjähriger 
Generaladjutant weiland Kaiſer Wilhelms J., widmete ein 
großes Kreuz aus Kamelien und Maiblumen. Profeſſor 
Küſter, der dirigirende Arzt vom Auguſtahoſpital in der 
Scharnhorſtſtraße, der Schöpfung der hohen Verbliche— 
nen, überſandte einen prachtvollen Wedel von Cycas 
eireinalis mit einem Tuff aus Eucharis, weißen Chriſt⸗ 
blumen, Roſen und Maiblumen. Die Schleife trägt die 
Inſchrift „Der Prieſterin edler Menſchenliebe.“ 


Im Palais war Dienſtag die erſte Ehrenwache in 
der Stärke von einem Offizier, zwei Unteroffizieren und 
zwanzig Mann vom Kaiſer Alexander = Gardegrenadier: 


regiment Nr. 1 beigeſtellt. Morgen treffen zur Theil⸗ 
nahme am Ehrendienſt bezw. Beiſetzungsfeierlichkeiten 
vom 4. Gardegrenadierregiment Königin, welches in 
Koblenz garniſonirt iſt, das Offizierkorps, die Regiments⸗ 
muſik und ein Bataillon ein. Die Armeetrauer wird 
entſprechend der Beſtimmung vom 10. März 1888 
angelegt. 
* N * 

Ueber die letzten Stunden der Kaiſerin Auguſta 
wird noch mitgetheilt, daß die hohe Patientin gegen 4 
Uhr morgens die Großherzogin von Baden erkannte, 
welche vom vorhergehenden Abend an die Kranken⸗ 


gemächer nicht verlaſſen hatte. „Das gute Kind!“ ſagte 
die Kaiſerin, fragte dann nach der Stunde und ſprach 
ſchließlich den Wunſch aus, daß der Großherzog, der 
ſich indeſſen bereits im Nebenzimmer befand, ſich ſchonen 
und nicht aufſtehen möge. Später begrüßte ſie Ihre 
Majeſtäten den Kaiſer und die Kaiſerin herzlich. Zum 
Kaiſer ſagte ſie: „Ich darf Dich heute nicht küſſen der 
Anſteckung wegen.“ In der achten Stunde befahl ſie 
ihren Kabinetsrath zu ſich und fragte dieſen u. a.: 
„Glauben Sie, daß ich morgen wieder mit Ihnen ar— 
beiten kann?“ Auch ſpäter noch beantwortete die hohe 
Frau Fragen, welche die Großherzogin von Baden an 
ſie richtete. Allmählich verſagte aber die Stimme und 
nur das Auge verrieth noch einige Zeit ihre Theilnahme 
an der Außenwelt. 
* N * 
Der verblichenen Kaiſerin Auguſta widmen Blätter 
aller Parteien warm empfundene Nachrufe. Noch in 
ſpäter Nachtſtunde erſchien Mittwoch eine Extraausgabe 
des „Reichsanzeigers“, welche an die Trauerbotſchaft 
einen gedrängten Ueberblick des reichen und geſegneten 
Lebens und Wirkens der hohen Entſchlafenen knüpfte. 
Einmüthig ſind alle in der Anerkennung der Werke der 
Barmherzigkeit und Liebe, welche die hohe Frau ge: 
ſchaffen, einmüthig in der Anerkennung ihres edlen 
Charakters, der Güte ihres Herzens und ihres hohen 
Sinnes für alles Erhabene und Schöne. Der Grund: 
zug im geiſtigen Weſen der Kaiſerin Auguſta, ſagt die 
„Nordd. Allg. Ztg.“, war die edelſte Weiblichkeit, eine 
Weiblichkeit, die im höchſten Bewußtſein der Würde der 
Frau gipfelt. Wohl von demſelben Gedanken ausgehend 
rühmen andere ihre Nichteinmiſchung in die Politik. 
Bezeichnend für die Verehrung, welche die Dahingeſchie— 
dene in allen Kreiſen genoß, iſt die Bemerkung eines 
mit der beſtehenden Staatsordnung nicht ſonderlich be— 
freundeten Berliner Blattes: „Feinde hat ſie gewiß 
nicht gehabt.“ — In der Beurtheilung des Lebens und 
Wirkens der Verklärten äußert ſich häufig die Partei⸗ 
ſtellung des Beurtheilers. Während die einen auf die 
Erziehung am weimariſchen Hofe in den dort geltenden 
humanitären Grundſätzen und auf den Einfluß Goethes 
beſonderes Gewicht legen, rühmen andere, daß die ver— 
ſtorbene Kaiſerin ſich von jenen Grundſätzen losgemacht 
und zu rein chriſtlicher Anſchauung durchgerungen habe. 
Den erſteren Standpunkt vertritt die „Freiſ. Ztg.“, 
welche u. a. ſchreibt: „Ihr klarer Verſtand, ihr kräftiger 
Wille, ihre nationale Geſinnung vertrugen ſich nicht mit 
der am Hofe König Friedrich Wilhelms IV. vorherrſchen⸗ 
den unklaren pietiſtiſchen Gefühlsſchwärmerei. ... Nicht 
wenig ſtaunten die Offiziersdamen und Beamtenfrauen, 
als einſt angeſichts des Scheiterns der deutſchen Ein- 
heitsbeſtrebungen im Jahre 1850 im Geſellſchaftskreiſe 
am Hofe von Koblenz die Prinzeſſin von Preußen, wie 
uns ein Ohrenzeuge berichtete, in jener dunkeln Reak⸗ 
tionszeit über das arme zerriſſene Deutſchland klagte. 
Kein Wunder, daß die Kaiſerin Auguſta in der Bevöl⸗ 
kerung des Rheinlandes ſeit jener Zeit populär geworden 
iſt in des Wortes beſter Bedeutung, während daſſelbe 
von der Bevölkerung Berlins nicht geſagt werden kann.“ 
— Der andere Standpunkt kommt dagegen in der 
„Germania“ zum Ausdruck, welche ferner ſagt: „Wir 
Katholiken werden nicht vergeſſen, wie ſie in den letzten 
Jahrzehnten auch unſerer kirchlichen Entwickelung und 
insbeſondere auch unſern klöſterlichen Anſtalten für Er⸗ 
ziehung und Wohlthätigkeit mit immer tieferem Ver⸗ 
ſtändniß und aufrichtigem Wohlwollen gegenüberſtand 
und im Kulturkampf, deſſen Unglück ſie von Anfang an 
erkannte, alles gethan hat, um von dieſen Anſtalten die 
Vernichtung fernzuhalten. — Von perſönlichem Inter⸗ 
eſſe iſt folgende Bemerkung der „Magdeb. Ztg.“: So 
populär die hohe Frau in Deutſchland auch war: wie 
ſie zuletzt ausſah, iſt dem Volke merkwürdiger Weiſe 
doch ganz fremd.... Wer von der Kaiſerin Auguſta 
blos das Bild im Gedächtniß hatte, welches vor Jahr: 
zehnten von ihr aufgenommen war, der hätte das alte 
gekrümmte Mütterchen, welches von den Dienern in den 
beſonders hergerichteten Wagen gehoben wurde, wahrlich 
nicht wiedererkannt, wenn es ihm auf der Straße un⸗ 
vermuthet begegnet wäre. Wie aber ihr Herz ausſah, 
welche edlen und mildthätigen Gedanken dieſe Seele er⸗ 
füllten, das war dem Volke aus zahlloſen Kundgebungen 
um ſo beſſer bekannt.“ 


Volitiſche Tagesſchau. 

Das Ableben der Kaiſerin Auguſta hat allenthalben 
tiefe Trauer hervorgerufen. In Deutſchland geben derſelben 
Blätter aller Parteien beredten Ausdruck und ebenſo gedenkt 
die Preſſe des Auslands der Verblichenen mit warmen Worten. 
So liegen ſympathiſche Preßkundgebungen aus allen europäiſchen 
Hauptſtädten, insbeſondere aber aus Wien, Rom und London 
vor. Die Entſchließungen über die Trauerfeier ſind heute ge⸗ 
troffen worden. Von Mitgliedern des Königshauſes weilen zur 
Zeit in der Ferne die Kaiſerin Friedrich mit ihren Töchtern, 
ſowie Prinz Heinrich und deſſen Gemahlin. Als die Kaiſerin 
Friedrich am Dienstag in Rom, woſelbſt ſie als Gaſt des itali⸗ 
eniſchen Königspaares weilt, die Trauerkunde erhielt, nahm ſie 
ſofort mit den Prinzeſſinnen von der italieniſchen Königsfamilie 
Abſchied, um noch in der Nacht die Reiſe nach der Heimat an⸗ 
zutreten. Prinz und Prinzeſſin Heinrich befinden ſich auf der 
Meerfahrt nach Egypten; auch ſie werden ſicher ſofort, nachdem 
fie die Botſchaft erhalten, die Heimkehr antreten. — König 
Humbert von Italien überſandte Sr. Majeſtät dem Kaiſer Wil⸗ 
a anläßlich des Ablebens der Kaiſerin Auguſta ein überaus 

erzliches Beileidstelegramm. Der Miniſterpräſident Crispi über⸗ 
mittelte dem Kaiſer eine Kundgebung der Theilnahme im Namen 
der Regierung. 

In der vierten Sitzung der deutſch-ezechiſchen Aus 
gleichskonferenz in Wien wurde die Berathung der 
Schulangelegenheiten fortgeſetzt. Die Konferenzen ſollen bis zum 
Wochenende fortgeſetzt und wahrſcheinlich am Sonnabend ge⸗ 
ſchloſſen werden. Die Chancen auf Ausgleich haben ſich, wie 
die „Münch. Neueſt. Nachr.“ melden, gebeſſert, wenn auch eine 
ſofortige Einigung unwahrſcheinlich iſt. 

Wie bereits gemeldet, erwartete man in Brüſſel die 
\ perſönliche Theilnahme des Kaiſers Wilhelm am 25jährigen 
Al Regierungsjubiläum des Königs der Belgier. Aus gleichem An⸗ 
1 laß wurde der Beſuch des Präſidenten der franzöſiſchen Re⸗ 


. publik Carnot in Ausficht geſtellt. Die Eventualität eines 
0 ; Zuſammentreffens des deutſchen Kaiſers mit Herrn Carnot hatte 
| einen Theil der franzöſiſchen Preſſe zu chauviniſtiſchen Ausfällen 
iv angereist. Die guten Leute hätten ſich das erſparen können. 
1 7 Herr Carnot hatte bereits vorher auf die belgiſche Reiſe ver⸗ 
9 zichtet, nachdem ihm bekannt geworden war, daß ſeine Anweſen⸗ 
5 1 heit in Brüſſel zu republikaniſchen Kundgebungen ausgebeutet 
7 werden ſollte. 

PR Die im engliſch⸗portugieſiſchen Konflikt von 
9 N Lord Salisbury an Portugal gerichtete Note iſt zwar ſcharf ge⸗ 
70 halten, enthält aber keine Drohung. Die Antwort Portugals 
17 wird gegen Ende der Woche erwartet. 

5 Die „Times“ erhält aus Liſſabon eine Meldung, welche 
. die dortige Lage infolge des engliſch-portugieſiſchen Kolonial⸗ 
IR zwiſtes als überaus ernſt darſtellt. Ein Bruch zwiſchen England 
. und Portugal wäre nur eine Frage weniger Tage, vielleicht 
Stunden (2). Die Liſſaboner Zeitungen erklären nachdrücklich, 
I Portugal könne und werde nicht nachgeben. Man befürchte in 
. a portugieſiſchen Regierungskreiſen, daß England entweder einen 
Punkt an der Küfte von Mozambique, die Delagoa⸗Bey oder 
Qiuilimane beſetzen werde. — Aus Sanſibar wird gemeldet, 
. daß die dort verſammelten neun britiſchen Kriegsſchiffe eines 


. nach dem anderen mit verſiegelten Ordres abgehen. Dies deutet 
an, daß die engliſche Regierung irgendwo einen Schlag zu 
führen beabſichtigt, falls die erwartete portugieſiſche Antwort 
auf Salisburys letzte Note keine Befriedigung gewährt. 

Ueber die Erkrankung des jungen Königs von Spanien 
wird aus Madrid berichtet: „In der Nacht vom Freitag auf 


7 Sonnabend ſchwebte das Leben des Königs in äußerſter Gefahr; 
Di derſelbe litt an Indigeſtion, die mit furchtbaren Schmerzen ver⸗ 
bunden war. Die Aerzte wandten die ſtärkſten Mittel an, die 


jedoch ohne Erfolg blieben. Um 2 Uhr in der Nacht erſchien 
Sagaſta am Krankenbett, auch die übrigen Miniſter, die zwar 
ſchon dem iſſionirt hatten, wurden benachrichtigt. Die Königin⸗Regen⸗ 
tin war in Schmerz und Thränen aufgelöſt. Um 3 ¼ Uhr endlich 
entſchloſſen ſich die Aerzte zum Aeußerſten, zu einem ruſſiſchen 
Bade, welches nach Verlauf einer Stunde die Beſſerung herbei⸗ 
führte. Am Tage ſchritt dieſelbe fort und am Sonntag konnte 
162 bereits die Gefahr als gänzlich beſeitigt betrachtet werden. Die 
2 Aufregung in allen Kreiſen der Bevölkerung war am Sonnabend 
inne unbeſchreibliche.“ 


Verfehmt. 
* Nach amerikaniſchem Motiv frei bearbeitet von A. Geiſel. 
8 (Nachdruck verboten.) 
| (4. Fortſetzung.) 
4. Kapitel. 
Seltſamerweiſe ſchien Herrn Wappings Müdigkeit verflogen, 
BR. ſobald er ſich wieder in feinem Schlafgemache befand, ‚und an: 
ſtanat ſich zu Bette zu begeben, begann er das nur noch ſchwach 
glimmende Kaminfeuer zu ſchüren, und ſeine in warmen Pan⸗ 
99 toffeln ſteckenden Füße gegen das blinkende ſtählerne Kamingitter 
ſtemmend verſank er in Nachdenken. 
1 Eine Weile hatte er ſo dageſeſſen, als in dem über dem ſeinigen 
gelegenen Zimmer Schritte hörbar wurden. Langſam und 
ſchlürfend, aber deutlich vernehmbar klangen die Schritte an das 
1 Ohr des behaglich Träumenden; anfänglich beachtete Herr Wap⸗ 
ping das monotone Geräuſch nicht, dann aber lauſchte er eine 
Weile und murmelte kopfſchüttelnd vor ſich hin: 
15 „Der arme Schelm, der Matthias, kann wieder nicht ſchlafen; 
wahrſcheinlich hat er keine Luft, oder der Huſten plagt ihn mehr 
aals ſonſt. Sein Los iſt wirklich ein recht trauriges: krank, arm, 
freundlos ſchleppt er ſich unter Sorgen und Mühen dem 
Grabe zu.“ e 
Eine weitere halbe Stunde verging und das Auf⸗ und Ab⸗ 
| gehen der unermüdlichen Füße wollte noch immer kein Ende 
nehmen. Herr Wapping bemühte ſich, das eintönige Schlürfen 
zu überhören, aber es wollte ihm nicht gelingen, und ſo ſtand 
er endlich auf, ergriff ein in der Ecke ſtehendes Bambusrohr 
And ſtieß dasſelbe in regelmäßigen Pauſen dreimal wider die 
Decke. Nach etwa zwei Minuten erſcholl in ebenſolchen Zwiſchen⸗ 
kraäumen ein dreimaliges Pochen in dem oberen Gemach und 
Herr Wapping nickte befriedigt und flüſterte: 
„Er hats gehört und wird gleich hier ſein — bereiten wir 
j alles vor.” 
* Die Schritte in dem obern Gemach waren verſtummt, da⸗ 
4 gegen pernahm man das behutſame Oeffnen und Schließen 
einer Thür und dann langſame Schritte auf der Treppe. 


Die ſpaniſche Min iſterkriſis beſteht fort. Sagaſta 
iſt in ſeinen Bemühungen, ein Miniſterium der Verſöhnung zu 
bilden, geſcheitert und hat nun ſelbſt demiſſionirt. Es ſoll nun 
ein proviſoriſches Geſchäftsminiſterium gebildet werden. 

Die Nachricht der „Köln. Ztg.“ wonach die ruſſiſche 
Regierung in Frankreich 1¼ Millionen Repetirgewehre 
beſtellt habe, entbehrt nach einer Meldung der „A. R. K.“ der 
Begründung; es iſt noch keinerlei Beſtellung dieſer Art erfolgt. 

Rußland hat durch ſeine Vertreter bei den Mächten auf 
die Verletzung hinweiſen laſſen, welche frühere Gläubiger durch 
die Verpfändung der bulgariſchen Eiſenbahnen in ihren Rechten 
erleiden. Bulgarien antwortet dem Vernehmen nach darauf, 
daß die jetzt verpfändeten Eiſenbahnen durch den Berliner Ver⸗ 
trag nicht gebunden feien, da fie 1878 noch nicht exiſtirten. 
Die ruſſiſcherſeits von Bulgarien jährlich für Okkupationskoſten 
zu erhebenden 2 Millionen ſeien ſeit 1886 ſeitens Rußlands 
nicht erhoben worden, obgleich Bulgarien die Summen gewiſſen⸗ 
haft bei der Bank von Sofia eingezahlt habe. 

Ein Tagesbefehl des Oberpolizeimeiſters in Warſchau 
verfügt die Aus weiſung von 70 Ausländern, darunter 
17 preußiſche und 31 öſterreichiſche Unterthanen. Dieſelben 
müſſen unverzüglich das ruſſiſche Gebiet verlaſſen. 

In Malta ſind mehrere Offiziere eines ruſſiſchen Schiffes 
wegen Aufnahme von Befeſtigungsſkizzen verhaftet worden. 


Deutſcher Reichstag. 
38. Plenarſitzung vom 8. Januar. 

Präſident von Levetzow eröffnet die Sitzung mit folgender An⸗ 
ſprache: Meine Herren! Wir nehmen unſere Berathungen wieder auf 
unter dem ſchmerzlichen Eindruck eines ſchweren Trauerfalles, der Seine 
Majeſtät den Kaiſer und das Vaterland betroffen hat. Die allgeliebte 
Großmutter unſeres kaiſerlichen Herrn, die treue Mutter Sr. Majeſtät 
des verſtorbenen Kaiſers Friedrich, die faſt 60 Jahre hindurch treue 
Ehegattin des großen Königs und erſten Kaiſers Wilhelm, die erſte 
deutſche Kaiſerin iſt geſtern Nachmittag 4 Uhr aus dem Leben geſchieden. 
Als Kaiſerin und als Frau hat die Heimgegangene, ein leuchtendes 
Vorbild auf dem Throne, in unwandelbarer Treue ihrer Pflicht gelebt. 
Nicht körperliches Leiden, nicht kummervolle Tage, nicht ſorgenvolle Zeiten 
haben ſie verhindern können, wo Wunden zu verbinden waren, wo es 
galt, Noth zu lindern, wo thätige Liebe und Humanität, wo ideales 
Beſtreben eine Gelegenheit zur Thätigkeit fand, einzugreifen. Das zum 
Gemeingut der Nation gewordene „Rothe Kreuz“ mit ſeinen Werken 
gemeinnütziger Liebe iſt ihr eigenſtes, bis zur letzten Stunde gefördertes 
Werk. Wie ihr Name eng mit dieſen Beſtrebungen verbunden war, jo 
wird ihr Andenken unvergeßlich ſein für alle Zeiten. Sie ruhe in 
Frieden! — Der Reichstag hat ſicherlich das Verlangen, Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer von dieſen Empfindungen Ausdruck zu geben. Ich nehme 
an, daß das Haus fein Präſidium beauftragt, das Erforderliche zu ver⸗ 
anlaſſen. Ich glaube, es iſt heute kein Tag zur Erledigung weiterer 
Geſchäfte; ich ſchlage vor, die nächſte Sitzung morgen (Donnerſtag) 
12 Uhr mit der heutigen Tagesordnung (Marineetat) abzu 

Deutſches Reich. 
Berlin, 8. Januar 1890. 

— Die kaiſerlichen Majeſtäten und alle in Berlin anwe⸗ 
ſenden Mitglieder des königlichen Hauſes wohnten geſtern Abend 
8 Uhr im Sterbezimmer der Kaiſerin Auguſta einer Andacht 
bei. Heute Vormittag empfing das Kaiſerpaar den längeren 
Beſuch des Großherzogs von Baden. 

— Der Prinz und die Prinzeſſin Albrecht von Preußen 
ſind geſtern Abend hier eingetroffen. Dieſelben werden bis nach 
Beendigung der Trauerfeierlichkeiten hierſelbſt verbleiben. Der 
Großherzog von Sachſen, Bruder der verewigten Kaiſerin 
Auguſta, iſt heute Abend hier eingetroffen. 

— Die Hoftrauer um die hochſelige Kaiſerin Auguſta iſt 

auf drei Monate feſtgeſetzt worden. 
L Dem Vernehmen der „Kreuzzeitung“ nach wird dem 
Kaiſer morgen Mittag die Rang- und Quartierliſte der preußiſchen 
Armee für 1890 durch den Vorſteher der Geheimen Kriegskanzlei, 
Oberſten Brix vom Kriegsminiſterium, überreicht werden. Dadurch 
erledigt ſich die falſche Meldung verſchiedener Blätter, daß 
dies erſt am 27. d., dem Geburtstage Sr. Majeſtät, ſtatt⸗ 
finden werde. 

— Aus Anlaß des Ablebens Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
Auguſta wird die Armeetrauer entſprechend der allerhöchſten 
Beſtimmung vom 10. März 1888 angelegt mit der Maßgabe, 
daß bei der tiefen Trauer die Offiziere den Helmadler, die 
Kokarde am Helm und Mütze, die Epauletten, Paſſanten, 
(Achſelſtücke), die Schärpe, das Portepée und Kartouchebandolier 
mit Flor überzogen tragen ſollen. In den letzten 3 Wochen 
iſt nur Flor um den linken Oberarm zu tragen. 


Herr Wapping erhob ſich jetzt, trat an ein Seitentiſchchen 
und ergriff ein dort ſtehendes, mit Waſſer gefülltes kupfernes 
Keſſelchen, welches er behutſam auf den glühenden Kaminroſt 
ſchob. Sodann öffnete er ein Wandſchränkchen, entnahm dem⸗ 
ſelben zwei Henkelgläſer, eine mit einer bernſteinfarbigen Flüſſig⸗ 
keit gefüllte geſchliffene Kryſtallflaſche, zwei Zitronen und eine 
ſilberne Zuckerſchale. 

In dieſem Augenblick ward beſcheiden an die Thür gepocht 
und auf das gemüthliche „Herein“ des alten Herrn trat eine lange 
hagere, in einen fadenſcheinigen Schlafrock gehüllte Geſtalt über 
die Schwelle. 

„Ei, guten Abend, Matthias,“ rief Herr Wapping herzlich, 
indem er dem Ankömmling, einem noch ziemlich jung, aber bleich 
und krank ausſehenden Mann die Hand entgegenſtreckte. „Es 
iſt wirklich ſehr freundlich von Ihnen, Matthias, mir noch ein 
Weilchen Geſellſchaft leiſten zu wollen; ich konnte nicht ſchlafen, 
ſo erlaubte ich mir, Sie zu rufen.“ 

„Ach, Herr Wapping, geben Sie ſich doch keine Mühe, 
Ihre immer bereite Güte und Freundlichkeit zu verbergen,“ ent⸗ 
gegnete der junge Mann mit leiſer heiſerer Stimme, „mein Auf⸗ 
und Abwandern hat Sie ſicherlich wieder nicht ſchlafen laſſen, und 
nun wollen Sie ſich gar noch den Anſchein geben, als hätten Sie 
mich geſtört.“ 

„Na, Matthias, wir wollen die Sache nicht ſo tragiſch 
nehmen,“ meinte Herr Wapping mit freundlichem Lächeln, während 
er einen bequemen Lehnſtuhl neben den Kamin ſchob und den 
jungen Mann ſanft in die Kiſſen desſelben drückte. 

— „So, nun ſolls gemüthlich bei uns werden,“ fuhr er ge⸗ 
ſchäftig fort, indem er ſein Taſchenmeſſer zur Hand nahm, die 
Zitronen kunſtgerecht zerſchnitt und den Saft derſelben in die 
beiden Gläfer, in welche er bereits etliche Stücke Zucker ge: 
worfen hatte, preßte. Hierauf fülltte er beide Gläſer faſt bis zur 
Hälfte mit der in der Kryſtallflaſche enthaltenen Flüſſigkeit und 
hob den Deckel des kleinen Kupferkeſſels, um nachzuſehen, ob das 
Waſſer noch nicht bald koche. 

„Es wird gleich kochen,“ nickte er lächelnd, während er 


— Das Befinden des württembergiſchen Königspaares hat 
ſich gebeſſert. 

— Wie der „Staatsanzeiger für Württemberg“ meldet, 
hat der König nach dem Eintreffen der Nachricht vom Ableben 
der Kaiſerin Auguſta ſofort angeordnet, daß am Todestage wie 
am Tage der Beiſetzung der hohen Dahingeſchiedenen jede öffent⸗ 
liche Luſtbarkeit und Muſik unterbleibe. 

— Der Vizepräſident des Staatsminiſteriums, Staatsminiſter 
i hat ſich zum Reichskanzler nach Friedrichsruh be⸗ 
geben. 


— Der Abgeordnete Dr. Hammacher, welcher kaum von 


der Influenza hergeſtellt war, iſt aufs neue an der Lungenent⸗ 
zündung ſehr ſchwer erkrankt. 

— Die Angabe, der Termin für die Reichstagswahlen ſei 
auf den 6. März feſtgeſtellt, wird den „B. P. N.“ zufolge als 
verfrüht bezeichnet; es liegen noch keine Beſchlüſſe der verbündeten 
Regierungen hierüber vor. 

— Der evangeliſche Oberkirchenrath macht bekannt, daß 
aus Anlaß des Hinſcheidens der Kaiſerin Auguſta in allen 
Kirchen der evangeliſchen Landeskirche die Glocken vierzehn Tage 
lang zu läuten ſind. 

— Der auf allerhöchſte Anordnung und auf Grund ein⸗ 
gehender Unterſuchungen erſtattete Bericht über die Verhältniſſe 
in den Kohlenrevieren wird demnächſt im „Reichsanzeiger“ ver- 
öffentlicht werden. Er iſt ſehr umfangreich und wird eine be⸗ 
ſondere Beilage des amtlichen Blattes bilden. 

— Der Aufſichtsrath der „Nationalbank für Deutſchland“ 
beſchloß rückſichtlich der Ausdehnung des Bankgeſchäfts der zum 
30. Januar einzuberufenden außerordentlichen Generalverſamm⸗ 
lung die Erhöhung des Grundkapitals um neun Millionen, 
mithin auf 36 Millionen Mark vorzuſchlagen. Die Ausgabe 
der neuen Aktien, welche ab 1. Januar 1890 dividendenberech⸗ 
tigt ſind, erfolgt zu 130. 

— Von der als in Ausſicht ſtehend gemeldeten allgemeinen 
Aufhebung des Einfuhrverbots lebender Schweine aus Ungarn 
iſt, wie die „Allgemeine Fleiſcherzeitung“ beſtimmt verſichert, im 
landwirthſchaftlichen Miniſterium noch nichts bekannt. Dagegen 
wird von derſelben Seite mitgetheiit, daß der Regierungspräſident 
in Oppeln die Ermächtigung erhalten hat, nach ſeinem Ermeſſen 
die Einfuhr lebender Schweine aus Ungarn zu geſtatten. 

Aachen, 7. Januar. Auf Veranlaſſung der Polizei- 
direktion find die ſämmtlichen hiefigen Schulen wegen der hier 
1 Grippeepidemie bis zum 23. d. Mts. geſchloſſen 
worden. 


N Ausland. 

Paris, 8. Januar. Der Miniſter Spuller hat den Botſchafter 
Herbette telegraphiſch erſucht, Sr. Majeſtät dem Kaiſer Wilhelm 
wegen des Todes der hochſeligen Kaiſerin Auguſta das Beileid 
des Präſidenten Carnot und des ſeinigen (Spullers) auszudrücken. 

Paris, 8. Januar. Der Senator, ehemaliger General- 
prokuratur Grandperret iſt geſtorben. 

Charleroi, 7. Januar. Die Kohlengrubenbeſitzer haben 
geſtern in einer Verſammlung abgelehnt, über die von den 
Grubenarbeitern geforderte Lohnerhöhung zu unterhandeln. 

Kopenhagen, 7. Januar. Die Influenza hat in der ver⸗ 
gangenen Woche hier ſehr erheblich abgenommen. 

Petersburg, 8. Januar. Der bekannte Aſtronom Dr. von 
Struve, Direktor der Nikolaihauptſternwarte, iſt auf ſein An⸗ 
ſuchen ſeines Amtes enthoben worden. 

Der oberſte Gerichtshof in San 


Drewenz fortſchaffen. (Geſ. ) 


FÜ die Gläſer mit den dazu gehörigen ſilbernen Deckeln 
edeckte. 5 

„Sie ſollen ſehen, wie prächtig Sie ſchlafen werden, wenn 
Sie erſt dieſe kleine „Nachtmütze,“ zu ſich genommen haben, 
Matthias.“ 

„Ach, ich wollte, ich könnte ſchlafen, um nicht mehr aufzu⸗ 
wachen,“ ſeufzte Matthias, indem er den alten Rock über der 
ſchmalen Bruſt zuſammenzog und leiſe hüſtelte. 

„Still, es iſt unrecht, einen ſolchen Wunſch zu äußern,“ 
ſagte Herr Wapping ernſt, „wer weiß, welches Glück Ihnen noch 
vorbehalten iſt.“ 

Der ſchmächtige Mann ſchüttelte ſchmerzlich lächelnd den 
Kopf und ſtrich die dünnen röthlichblonden Haare aus der 
Stirn. Dunkle Brillengläſer ſchützten die Augen, die einen 
unendlich traurigen Ausdruck hatten, und der ziemlich ver⸗ 
Fo ausſehende röthliche Bart zeigte hie und da ſchon graue 

äden. 

„Ich habe Ihnen ſchon oft geſagt, Sie müßten ſich mehr 
Schlaf gönnen, Matthias,“ ſagte Herr Wapping jetzt, indem er 
einen mitleidigen Blick auf ſeinen Gefährten warf; „wenn Sie 
ſo N auf⸗ und abgehen, wird Ihr Huſten nur ſchlimmer 
un — 

„Ach, wenn er doch ein Ende machte,“ unterbrach Matthias 
den alten Herrn mit zitternder Stimme, „ſeit Jahren iſt mir 
das Leben zur Laſt, und es kann keine Sünde ſein, dies elende 
Daſein zu verwünſchen.“ 

Das plötzlich überkochende Waſſer verhinderte den alten 
Herrn, den Worten des Kranken durch einen Scherz zu begegnen; 
er nahm den Keſſel von der Glut, füllte die Gläſer bis zum 
Rande und ſagte freundlich: 

„Trinken Sie, Matthias! wohl bekomms Ihnen.“ 

„Tauſend Dank, Herr Wapping,“ murmelte der Kranke, 
indem er das Glas an die Lippen ſetzte und mit ſichtlichem Be⸗ 
hagen von der wohlſchmeckenden Miſchung trank. 

N (Fortſetzung folgt.) 


— — —— ̃ — 


Graudenz, 7. Januar. (Profeſſor Cuno 5 Geſtern Abend ſtarb 
an einem Schlagfluß der Profeſſor am hieſigen königl. Gymnaſium Herr 
Cuno, 69 Jahre alt. Er war der ältefte Lehrer der Anſtalt. Zu Poſen 

eboren, hatte er in Leipzig und Berlin zuerſt Mathematik, dann 

hiloſophie und Geſchichte ſtuͤdirt und nach zweijähriger Amtsthätigkeit 
als Hilfslehrer in Prenzlau und Brandenburg a. H. wurde er Michaelis 
1859 als ordentlicher Lehrer an der damaligen Realſchule zu Graudenz 
angeſtellt, die jpäter in das heutige Gymnaſium umgewandelt wurde. 
Im Jahre 1879 erhielt er den Profeſſortitel. Neben ſeiner Lehrthätigkeit, 
welcher ſich der Verſtorbene ſtets mit Eifer hingegeben, nahmen ihn 
wiſſenſchaftliche Arbeiten in hohem Maße in Anſpruch. Namentlich war 
es eine umfaſſende Unterſuchung über „Die Etrusker“, welche ſein Leben 
ausfüllte. Es galt ihm den Urſprung und die Geſchichte dieſes hoch⸗ 
begabten Volkes, welches vor den Römern Mittelitalien inne hatte, aus 
den vorhandenen dürftigen Sprachreſten feſtzuſtellen. Sein darüber 
veröffentlichtes Werk iſt in zwei ſtattlichen Bänden unter dem Titel 
„Vorgeſchichte Roms“ in den Jahren 1879 und 1888 erſchienen. Es 
zeichnet ſich durch geiſtvolle und ſcharfſinnige Behandlung des Stoffes, 
echte wiſſenſchaftliche Begeiſterung und eine ſchwungvolle Sprache aus. 
Der Verſtorbene, obwohl ſeit einigen Jahren leidend, hatte gleichwohl bis 
zu feinen letzten Tagen in gleicher Weiſe feinen Amtspflichten eifrig ob⸗ 
gelegen, wie er raſtlos wiſſenſchaftlich thätig war. (Geſ.) 
Elbing, 6. Januar. (Die Brauerei Engliſch Brunnen) hat im 
letzten Geſchäftsjahr einen Abſatz von 27 188 Tonnen (gegen 19416 
Tonnen im Vorjahr) erzielt und vertheilt an ihre Aktionäre eine Divi⸗ 
dende von 8 Prozent. x K 

Elbing, 7. Januar. (Ueber das bereits gemeldete Eifenbahnunglüd), 
welches den Tod des Bauraths Braune zur Folge hatte, werden heute 
noch folgende Einzelheiten von der „Elbinger 1 berichtet: Herr 
Braune war am Sonnabend früh mit dem Zuge Nr. 23 kurz vor 8 Uhr 
ur amtlichen Abnahme einiger Baulichkeiten nach Braunsberg gefahren. 

on dort ging er nach kurzem Aufenthalte zu Fuß in Begleitung des 
Bahnmeiſters C. in der Richtung nach Tiedmannsdorf weiter und ge⸗ 
langte auch zum Bahnwärterhäuschen Nr. 69, wo er noch die Meldung 
entgegennahm, daß die Abfahrt des von Berlin nach Königsberg 
fahrenden Kourierzuges (Nr. 3) bereits gemeldet ſei. Herr Braune, der 
ſich kurz vorher von dem Bahnmeiſter verabſchiedet und dabei bemerkt 
hatte, daß er die kurze Strecke bis Mühlhauſen allein zurücklegen wolle, 
war darauf, die Schienengeleife beſichtigend, in dieſen weiter gegangen, 
iſt dann aber, wie aus einer Entfernung von etwa 600 Metern beobachtet 
werden konnte, auf derſelben Strecke wieder umgekehrt, wahrſcheinlich 
deshalb, weil ihm der Weg doch zu beſchwerlich geworden. Herr Braune 
jene nämlich erſt kürzlich die Folgen einer Influenzaerkrankung über: 
tanden. Gleich darauf brauſte der Kourierzug aus der Richtung von 
Mühlhauſen heran. Der Lokomotivführer, der wohl eine Perſon auf 
dem Fahrgeleiſe bemerkt hatte, gab zwar ſofort anhaltende Nothſignale 
ab, Baurath Braune ſuchte auch ſchleunigſt der drohenden Gefahr zu 
entfliehen, doch ob der plötzliche Schreck den Unglücklichen verwirrt ge⸗ 
macht oder ein Schwindel ihn ergriffen hatte, er kam zu Fall, dabei auf 
den Schienen zu liegen und wurde nunmehr überfahren. Als der 

ug zum Stehen kam, bot ſich ein entſetzliches Bild dar. Die einzelnen 

liedmaßen waren von dem Körper des Unglücklichen getrennt und 
lagen zerſtreut umher. Der Kopf, der dicht über den Schultern abge⸗ 
riſſen war, ift außerdem im Querſchnitt gelpalten, jo daß von dem 
Vorgeſicht nur zwei Drittel erhalten geblieben ſind. Von den beiden 
aus dem Schultergelenk geriſſenen Armen iſt der rechte beſonders kurz 
uber der feſt zuſammengeballten Hand zermalmt. Nicht minder ſchrecklich 
iſt der Unterkörper zugerichtet und beide Beine ſind dicht über den Ober⸗ 
5 vom Körper getrennt. Es erſcheint hiernach fraglos, daß der 

od ſofort eingetreten iſt. Die amtliche Unterſuchung iſt noch im Gange. 
Baurath Braune war aus Sangershauſen in Thüringen gebürtig, er hat 
ein Alter von 53 Jahren erreicht und war ſeit 5 Jahren auf dem 


ein Inſterburger Nimrod ein kleines Geſchichtchen, das ihm bereits im 
neuen Jahre paſſirte, zu erzählen. Der Hotelier W. hat nämlich ein 
ſonſt reines Jagdrevier in W. gepachtet, auf dem er ſich in ſeinen Muße⸗ 
ſtunden ergeht, um dem edlen Waidwerk obzuliegen. Alſo, wie geſagt, 
das Revier, ſonſt abſolut haſenrein, lieferte ihm bei ſeiner letzten Suche 
zwei feiſte Lampen, die er inzwiſchen wohl verwahrt, um noch einem 
dritten auf dem Anſtand das Lebenslicht auszublaſen. Der Anſtand iſt 
nicht ergiebig und etwas mißvergnügt will er die beiden erlegten Haſen 
aus der 5 Gefangenſchaft befreien. Doch wer beſchreibt 
ſeinen Schrecken! ie beiden Lampen haben ſich aus dem Staube 
gemacht und werden ſicher in Zukunft etwas vorſichtiger ſein, ſo einem 
grauſamen Nimrod wieder in die Finger zu fallen. 
Allenſtein, 7. Januar. (Ehrenbürger). In Anerkennung ſeiner 
24jährigen kommunalen Thätigkeit iſt der aus der Stadtverwaltung aus⸗ 
ſcheidende Stadtrath Walter zum Ehrenbürger der Stadt Allenſtein 
ernannt worden. 
Bromberg, 7. Januar. (Hochſtapler Petrich). In der am nächſten 
Montag beginnenden erſten diesjährigen Schwurgerichtsperiode wird 
wider den bekannten Sen Petrich zum zweitenmale wegen 
räuberiſcher Erpreſſung, Diebſtahls und unbefugter Ausübung eines 
öffentlichen Amtes verhandelt werden. Die erſte Schwurgerichtsver⸗ 
handlung gegen Petrich, welcher zur Zeit eine ihm von der Strafkammer 
wegen Betruges auferlegte 10jaͤhrige Zuchthausſtrafe verbüßt, endete 
ohne Ergebniß, da der Gerichtshof ſich dahin ausſprach, daß ſich die Ge⸗ 
Nane, bei ihrem Wahrſpruch zu Ungunſten des Angeklagten geirrt 
itten. 
Gneſen, 7. Januar. (Schwurgerichtsverhandlung). Am 20. Ja⸗ 
nuar cr. beginnen vor dem Schwurgericht zu Gneſen die Verhandlungen 
in der Strafſache gegen den Arbeiter Franz Watkowski alias Schlichting 
aus Rospitz, welcher beſchuldigt wird, den Ziegler Damerau und deſſen 
Tochter in Zerniki, Kreis Znin, ermordet, beraubt und demnächſt die 
Wohnung in Brand geſteckt zu haben. Für die Hauptverhandlung ſind 
drei Tage in Ausſicht genommen. 


CLoſtales. 
orn, 9. Januar 1890. 


Th 

— (Allerhöchſte Erlaſſe). Der „Reichs⸗ und Staatsanzeiger“ 
verbreitet in einer Extrausgabe folgende Allerhöchſte Erlaſſe: Ich be⸗ 
ſtimme hierdurch, daß die Landestrauer um Ihre Hochſelige Majeſtät 
die Kaiſerin und Königin Auguſta auf ſechs Wochen eintritt. Oeffentliche 
Muſiken, Luſtbarkeiten und Schauſpielvorſtellungen ſind bis zum Tage 
der Beiſetzungsfeier einſchließlich verboten. Die Landestrauer beginnt 
mit dem heutigen Tage. Das Staatsminiſterium hat hiernach das 
Weitere zu veranlaſſen. Berlin, den 8. Januar 1890. Wilhelm R. Für 
den Präſidenten des Staatsminiſteriums: von Maybach. An das 
Staatsminiſterium. — In Verfolg Meiner Ordre vom heutigen Tage 
über die Landestrauer um Ihre Hochſelige Majeſtät die Kaiſerin und 
Königin Auguſta beſtimme ich hierdurch folgendes: Während der erſten 
vier Wochen tragen die höheren Civilbeamten zur Uniform beflorte 
Achſelſtücke beziehungsweiſe Epauletten, Agraffe und Kordons, beflortes 
Portepée, Flor um den linken Oberarm, die zur Uniform gehörigen 
dunkelen Beinkleider und ſchwarze Handſchuhe, dagegen in den letzten 
zwei Wochen Flor um den linken Oberarm, dunkle Beinkleider und 
weiße Handſchuhe. Bei offiziellen Veranlaſſungen, bei welchen die vor⸗ 
genannten Beamten in Civilkleidung erſcheinen, tragen dieſelben während 
der erſten vier Wochen ſchwarze Beinkleider, ſchwarze wollene Weſten, 
ſchwarze Handſchuhe und Flor um den linken Oberarm, in den letzten 
zwei Wochen hingegen ſchwarze Beinkleider, ſchwarzſeidene Weſten und 
graue Handſchuhe. Alle übrigen Civilbeamten trauern mit einem Flor 
um den linken Oberarm. Berlin, den 8. Januar 1890. Wilhelm R. 

ür den Präſidenten des Staatsminiſteriums: von Maybach. An das 


Bahnhofe von Elbing ſtationirt, nachdem er vorher mehrere Jahre Leiter taatsminiſterium. 

der Eiſenbahnbauinſpektion in Graudenz geweſen. — (Trauergeläut). Aus Anlaß des tiefſchmerzlichen Hinſcheidens 
Danzig, 8. Januar. (Marienkrankenhaus). Im hieſigen Marien» | Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin Auguſta find nach Vorſchrift 

ed pause find im Jahre 1889 verpflegt worden 991 Kranke, und des Trauerreglements vom 7. Oktober 1797 in allen Kirchen der evan⸗ 


Br 605 männliche und 386 weibliche, davon waren 606 katholiſcher, 
evangeliſcher Konfeſſion, 5 jüdiſcher Religion. Geheilt wurden 833, 
ungeheilt 53 entlaſſen, 105 ſind geſtorben. Unentgeltlich wurden 70 
Kranke an 2649 Pflegetagen verpflegt. 

Inſterburg, 8. Januar. (Eine Jagdgeſchichte). Daß ſich die ſchönen 
Münſche fürs neue Jahr doch nicht immer erfüllen und häufig ihre Be⸗ 
ſtimmung verfehlen, davon weiß, wie die „Inſterburger Zeitung“ ſchreibt, 


gelten Landeskirche die Glocken vierzehn Tage lang mittags von 12 
is 1 Uhr zu läuten. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Der Amtsvor⸗ 
ſteher Gutsbeſitzer Weinſchenk auf Roſenberg iſt vom 10. d. M. ab auf 
8 Wochen verreiſt und wird während dieſer 901 vom Gutsbeſitzer Pohl 
zu Leszez vertreten werden. Der Gutsbeſitzer Wilhelm Klug zu Ernſtrode 
iſt als Schiedsmann für den Bezirk Roſenberg, der Gutsadminiſtrator 


Donner zu Schwirſen als Schiedsmann für den Bezirk Zelgno, der 
Beſitzer David Duwe zu Gr. Böſendorf als Schiedsmann für den Bezirk 
Böſendorf auf die nächſten 3 Jahre beſtätigt. 

— (Kandidaten für das höhere Intendanturweſen) 
Durch Verfügung des königlichen Kriegsminiſterſums vom 28. Juli v. J. 
ſind die Armeeintendanturen angewieſen worden, bezüglich der Kandi⸗ 
daten für das höhere Intendanturweſen die Anmeldungen in ausge⸗ 
dehnteſtem Maße entgegenzunehmen, damit im Falle eines plötzlichen 
Mehrbedarfs durch Krieg ꝛc. für möglichſten Erſatz geſorgt iſt. Den 
Gerichtsreferendarien iſt von dieſer Verfügung Kennkniß gegeben und 
. anheimgeſtellt worden, ſich für die hohere Intendanturlaufbahn 
zu melden. 

— (Der weſtpreußiſche Fiſchereiverein) hielt am Montag 
Nachmittag in Danzig eine Sitzung ab. Wie der Vorſitzende Oberregierungs⸗ 
rath Fink mittheilte, ſind die Verhandlungen wegen Abhaltung der 
internationalen Fiſchzüchterkonferenz ſo weit fortgeſchritten, daß das 
Zuſtandekommen derſelben in Danzig im Monat Auguſt geſichert iſt. 
Es würden Delegirte der Regierungen von Rußland, Dänemark, Nor⸗ 
wegen und Schweden an den Verhandlungen theilnehmen. Dr. Seligo 
berichtete ſodann über die Anlage von Teichen für Sommerlaicher auf 
dem Terrain des Herrn Röpell bei Guteherberge und erläuterte einen 
vom Meliorationsbauinſpektor Pfahl entworfenen Anſchlag, nach welchem 
die Koſten für die Ausführung dieſer Arbeiten 1250 Mark betragen 
ſollen. Der Vorſtand beſchloß, im nächſten Etatsjahr eine Summe von 
1300 Mark zu dieſem Zwecke zur Verfügung zu ſtellen. Einem Erſuchen 
des deutſchen Fiſchereivereins folgend, wird der Verein fi an den im 
Februar zuſammentretenden Provinziallandtag wegen Beſchränkung der 
Adjacentenfiſcherei wenden und den Centralverein der weſtpreußiſchen 
Landwirthe zu einem gleichen Vorgehen auffordern. Es iſt mehrfach 
die Beobachtung gemacht worden, daß die Flundern bei dem Räuchern 
mit einem Drahte oder Stocke durchſtochen werden. Wie der Vorſitzende 
mittheilte, verliert die Flunder durch dieſes Verfahren an Wohlgeſchmack, 
da durch die Löcher das Fett heraustritt. Es empfiehlt ſich, wie dieſes 
in allen größeren Räuchereien bereits der Fall iſt, die Flundern beim 
Räuchern auf eine Weiſe zu befeſtigen, daß dieſelben nicht verletzt werden. 
Zum Schluſſe führte Dr. Seligo einen Univerſalbrutapparat vor und 
zeigte mehrere aus Amerika ſtammende Fiſche. 

— (Konferenz). Geſtern Nachmittag fand im Magiſtratsſeſſions⸗ 
zimmer eine Konferenz ſtatt, welche vom erſten Bürgermeiſter Herrn 
Bender einberufen war. Es handelte ſich um gutachtliche Aeußerung 
über die neue Polizeiverordnung, welche die Schifffahrt, Holzflößerei und 
die Fiſcherei auf der Weichſel von Schillno bis Danzig und den Neben⸗ 
flüſſen der Weichſel im preußiſchen Gebiet, der Drewenz, Nogat, Ferſe, 
Schwarzwaſſer und der Elbinger Weichſel regeln ſoll. Der aus 54 
Paragraphen beſtehende Regierungsentwurf wurde von Herrn Bender 
verleſen und von den zu der Konferenz eingeladenen Intereſſenten 
begutachtet. Die Konferenz dauerte 2 Stunden. An derſelben haben 
theilgenommen die Herren erſter Bürgermeiſter Bender, Stadtbaurath 
Schmidt, Kaufleute Schwartz und Fehlauer, Schiffsreviſor Fanſche, 
Dampferbeſitzer Huhn, Schneid emühlenbeſitzer Marcus Lewin u. a. 

— (Liederkranz). In der geſtrigen Generalverſammlung des 
Geſangvereins „Liederkranz“ wurden, nachdem die Rechnungslegung 
ordnungsmäßig erledigt war, zu Rechnungsreviſoren die Herren Babender⸗ 
erde und Freyer ernannt. Das Dirigentenamt wurde wiederum dem 
bewährten bisherigen Dirigenten Herrn Schwarz übertragen. Zum erſten 
Vorſitzenden wurde Herr Güte, zum zweiten Vorſitzenden Herr Putt⸗ 
kammer, zum Schriftführer Herr Angermann, zum Kajfirer Herr Doliva, 
zum Notenführer Herr Kreibich, zum Vergnügungsvorſteher Herr Scheffler 
gewählt. Es wurde beſchloſſen, am 1. Februar ein Wurſteſſen und 
Mitte Februar ein Vergnügen mit Damen abzuhalten. 

— (Neuer Marſch). Der königliche Militärmuſikdirigent Herr 
Friedemann hat zur Feier des Regiments von der Marwiß, welche 
wahrſcheinlich Ende Februar ſtattfindet, einen neuen Marſch „Von der 
Marwitz⸗Marſch“ komponirt, welcher zum erſtenmale an dem von der 
. von der Marwitz geſtifteten Feſttage zur Aufführung gelangen 
wird. 

— (Die norddeutſchen Sänger), welche in voriger Woche hier 
auftraten, haben, wie der „Geſellige“ ſchreibt, in Graudenz einen Unfall 
erlitten, der aber ihren Humor nicht im mindeſten beeinträchtigte. Gerade 
als Herr Wacker ein zweites Solo auf der Cither ſpielte, ertönte plötzlich 
der Ruf Feuer, der Spieler verſchwand von der Bühne, dichter ſchwarzer 
Rauch wälzte ſich durch die Thür neben der Bühne in den Saal und 

(FJortſetzung in der Beilage). 


Van Houten’s Cacao 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch in Erinnerung, 
daß unſere ſtädtiſche Sparkaſſe gegen 
Wechſel Gelder zu 6% Zinſen ausleiht. 

Thorn den 3. Januar 1890. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
heute sub Nr. 137 bei der Geſellſchaft 
in Firma Stachowski&0terski 
folgender Vermerk eingetragen: 

Die Geſellſchaft iſt durch Ueber⸗ 
rg der Betheiligten aufge 
öſt. 

Der bisherige Geſellſchafter, 
Kaufmann Gustav Oterski, 
ſetzt das Handelsgeſchäft unter 
der Firma Gustav Oterski 
allein fort. (Vergl. Firmenreg. 
Nr. 825). 

Demnächſt iſt ebenfalls heute in 
unſer Firmenregiſter sub Nr. 825 die 


Bester — im Gebrauch billigster. 


Aletzer Domban - Geldlotterie. 


Ziehung 12.—14. Februar 1890. 
Nur baare Geldgewinne. ug 


a 50000 Mart, 


1 
12 20000 
1 10000 
1 5000 
1 3000 
2 2000 
4 1009 


4 Loſe à 3 Mk. 15 Pf., Porto und Liſte 30 Pf. extra. 
Rich. Schröder, Berlin W. 8, Taubenſtr. 20. 


Mode-Magazin 


A. M. Dobrzynski 


Breitestrasse Nr. 3 
empfiehlt fein bedeutendes Lager in 


— 
S 


4000 & 


77 


Tranerſlor, 

warze 
Glatehandſchuhe 
r 2 


für Damen, 


ſchwarze 


bei 


Dr. Wilhelm. 


Trauer-Crèpes 


per Mtr. von 45 Pf. aufwärts, 


Schwarze Rüschen u. 
Handschuhe 


Lewin & Littauer. 
Gehuht ar e en 


½% Kg. genügt für 100 Tassen 


feinster Chocolade. 


Ueberall vorräthig. 


Sonntag den 9. Februar 1890 
Aula des Gymnasiums 


Glavier - Concert 


Verein. 


10 & 500 Mart, 3 1 
10 20 Sonntag den 12. d. Nts. J J. 1 AUETEWSHI, 
200 4 50 . wormittags 11 Ahr Numm. Billets à 3 Mk. bei 
300 à 30 im N NT TE ee E F 8 h 
agesordnung: rtz. 
an 2 0 Ned 8 F. Schwa 


Tuzmacherſttaße 187/88 ſind noch einige 
Wohnungen zu 3 und 7—8 Zimmern 
vom 1. April zu vermiethen. Auf Wunſch 
auch Pferdeſtall. J. Frohwerk, 


Wegen Verſetzung des Herrn Pr. ⸗Lieut. 
Waas iſt die 1. Etage Bromb. Vorſt., 
Schulſtr. 137, nebſt Zub. von ſof. z. verm., 
desgl. ſind vom 1. April n. 85 Wohnungen 
von 6—12 Zimmern nebſt Zub. zu verm. 
Chr. Sand. 


ine Il. Mohnung, parterre, für DIE, 180 


v. 1. April cr. zu verm. Hundeſtr. 245. 


Belouge mit Balkon, Ausſicht Weichſel, zu 
vermiethen Bankſtr. 469. 
daten, welche ſich zum ʃ;ů⸗e e eeere 


Firma 
Gustav Oterski in Thorn | 
und als deren Inhaber der Kauf: 
mann Gustav Oterski hierſelbſt 
eingetragen. 
Thorn den 6. Januar 1890. 


Königliches Amtsgericht v. 
Ausverkauf, 


Mein im Neue der Frau Wesemeler 
Neuſtadt 147048 innehabendes 
Materialwaarengeſchäft ug 
müß ich wegen zu hoher Pacht eingehen 
laſſen. Sämmtliche Vorräthe verkaufe ich, 
um bald zu räumen, zu herabgeſetzten 
Preiſen. Die Laden⸗ und Lokaleinrichtung 


ift billig zu haben. ©. Munster. 
Ei möbl. Immer, auf Munich auch mit 
Burſchendeleg, iſt von ſofort zu verm. 


rückenſtraße 38, 2 Tr. 


Trauerhüten, 


Flor u. Crep 
zu ſoliden Preiſen. ng 


Eine herrſchaftl. Wohnung 
7 Zimmer (2 Salons), Küche nebſt Zubehör, 
mit allem Komfort der Neuzeit ausgeſtattet, 
iſt v. 1. April d. Is. zu vermiethen. 

Gustav Scheda. 


1 Wohnung 2 Zimmer und Zubehör zu 


vermiethen. Brückenſtraße 16. 


in möbl. Zim. zu verm. Tuchmacherſtr. 174. 


1 möbl. Wohn., mit oder ohne Burichengel,, 


zu vermiethen Tuchmacherſtr. 183 J. 


a FERNER nebitStallungen 


und Wagenremiſe vom 1. April ab zu 


verm. A. Lohmeyer, Brombergerſtr. 2. 


Glacehandſchuhe 
für Herren, . 
= Trauerhüte — 
Julius Gembicki, 
Breiteſtraße 83. 


Die II. Etage, beſt. aus 6 Zim. u. Zubehör, 
vom 1. April z. verm. Gerechteſtr. 128 III. 


Ein elegant möbl. Zimmer von ſogl. zu 
vermiethen Heiligegeiſtſtr. 176. 
I m. Zim. u. Nab. I Trp. n. b. Neuftadt 145. 


2 immer, Entree, Küche u. Zubeh. vom 
I. 4. zu vermiethen Bäckerſtr. 224 pt. 


Vem 1. April iſt eine herrſch. Wohnung 


in der 3. Etage zu verm. Culmerſtr. 345, | bei 


Handeln eignen u. Reiſen untern. würden, 
bei hohem Verd. Zu erfr. i. d. Exp. d. Z. 
4 Stuben, Entree, 
1 Wohnung helle Küche u. Zubeh. 
billig zu vermiethen. Schuhmacherſtraße 
Nr. 34850. Theodor Rupinskl. 

R nebit 2 Stuben, ſowie 
Ein Laden Wohnungen von 4 Zim. 
und 2 Wohn. im 4. Stock vom 1. April, 
auch früher, zu verm. Neuſtadt 257. Zu 
erfragen in der Kaffeeröſterei daſelbſt. 

ie 2. Etage, 2 Zimmer und Zub., vom 

1. April zu verm. Coppernikusſtr. 210. 


Die 2. Etage 


im Hauſe des verſtorbenen Maler Hrn. Heuer, 
Gerechteſtraße Nr. 109, beſtehend aus 3 
Zimmern, Kabinet, Küche, Keller u. Boden⸗ 
raum, iſt vom 1. April cr. zu vermiethen. 
Näheres zu erfragen bei 

F. Duszynskl, Breiteſtr. 90b. 


1 berrichaftliche Wohnung vom 1. April zu 


vermiethen. A. Wiese, Eliſabethſtr. 


2 Wohnungen, 
1. Etage, mit je 4 Zimmern und ſämmtl. 
Zubehör, eine mit Balkon, in meinem 


Die Parterre-Räumlichkeiten, neuen Haufe Strobandſtr. 76 von ſogleich 


Gerechteſtraße Nr. 109, bisher Malerwerk⸗ 
Bine des verſtorbenen Herrn Maler Heuer, 
ind ſofort oder 1. April er. zu vermiethen. 
Kann auch zur Wohnung oder zum Laden 
eingerichtet werden. Näheres zu erfragen 
F. Duszynski, Breiteſtr. 90b. 


oder 1. April zu vermiethen, auf Wunſch 
auch die ganze Etage. L. Bock. 
Für anſtänd. Frau freie Wohnung. Bes 
dingungen 3. erfrag. Coppernikusſtr. 208 1 v. 
1 ohn. v. 5 8. u. Zub. i. d. 2. Et. v. 
1. Apr. z. v. W. Knaack, Strobandſtr. 18. 


a 
— 
— 
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Confeect 


Damen⸗ und Kinder 


D 


Feste Preise! 


zu noch nie dagemeſenen Preiſen. 


Tricot-Kleidchen. 
\ Tricot-Kinder-Jäckchen. Schlafdecken. 


Inmentur- 
Ausuerkauf 


Adolph 


88 Breitestrasse 88 


empfiehlt nach beendeter Inventur 


Zu bedeutend herabgesetzten Preisen: 


Kleiderſtoffe: | Seidenwaaren: 
58 em br. Mixed Cord, geſtr. Elle 20 Pf. 50 em Satin Merveilleux ſchwarz Elle 1,65 
100 nn Fancy Cachemir 1 50 [Z 50 4 Satin „ couleurt „ I, 
100 , „ Crepe Carreauß „ 70, 55 „ Satin H Extra „ 2,00 
100 5 „ Zoule uni 60 „ 56 „ Satin Ducheſſe ſchwarz „ 2,65 
10 „ Croiſe uni reine Wolle, 80 „ 56 „ Satin Luxor ſchwarz „ 3,00 
100 „ „ẽCachm. Bouquet | 56 „ Drap de France couleurt „ 3,50 


reine Wolle 1 10⁰ Er, 
46 cm breite couleurte — Elle 67 P. 
> P elu ch ek n alen Farben, Elle 1 Mt. 


Ferner 4 ich zu zurückgeſetzten Preiſen: 


Tricot⸗Taillen. Tischdecken. 


Portieren. Reiſedecken. 


Morgenröcke. Jupoans. 


Gardinen. Teppiche. Läufer. 223 Steppdeiken. Beltdecken. = 
Umſchlagctücher, Echarps, in Gadenit, Velour. bene und Seit. 


Leinen⸗ 0 Baumivollivanren: 


Hemdentuche Elle 16 Pf. A | N 6 t t 6. 2 


4 Hemdentuche prima Elle 90 Pf. Drilliche. Bezüge. u 
„ Dowlas Elle 20 Pf. Damaste. 
% Dowlas prima Elle 25 Pf. egligéstoffe. BEE 
[4 VE RER VCC 8 jr 
Stückleinen “ reien en Tischtücher und Handtücher Auswahl. 
Thee- Gedecke. 


nn Bluhm 


88 Breiteſtraße 88. 


a RER 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


| Feste Preise! F ; 


naflszgp uauslamaünd iu (pou n? 


Baar-System! \ 


Hierzu eine Beilage. 


— 


— 


Beilage zu Nr. 8 der „Thorner Preſſe“ 


Freitag den 10. Januar 1890. 


(FJFortſetzung aus dem Hauptblatt). 


die Zuhörer ſprangen eilends auf, um ſich in Sicherheit zu bringen. 
Durch energiſches Rufen des Leiters der Sängertruppe, welcher erklärte, 
daß keine Gefahr vorhanden ſei, und dringend bat, ſich nicht vom 
Schrecken hinreißen zu laſſen, wurde das Publikum beruhigt und auch 
diejenigen, welche ſchon hinausgeeilt waren, nahmen ihre Plätze wieder 
ein. In dem Ankleidezimmer der Sänger war eine große Petroleum⸗ 
lampe, deren Haken ſich gelöſt hatte, von der Decke geſtürzt und explodirt, 
und die Flammen hatten eine Anzahl Garderobeſtücke der Sänger er⸗ 
griffen und zum Theil zerſtört, ſo daß auch mehrere Stücke des Pro⸗ 
gramms, zu welchen die Koſtüme gebraucht wurden, fortfallen mußten. 
Die Sänger verloren aber weder den Muth noch den Humor, und ſo 
wurde denn das Konzert nach einer längeren Pauſe fortgeſetzt, da weiterer 
Schaden durch das Feuer, das man mit großer Energie gedämpft hatte, 
nicht entſtanden war. Der „gemüthliche Sachſe“, Herr Rainau, erſchien 
ſogar auf der Bühne im angebrannten langen gelben Nankingrock und 
entſchuldigte unter dem Beifall des Publikums in humoriſtiſcher Weiſe, 
daß er ſo ramponirt ſei. Leider haben die Sänger durch den Verluſt 
der Garderobeſtücke einen nicht unerheblichen Schaden erlitten. 

— (Verpachtung). Bei dem auf heute mittags 12 Uhr im 
Rathhauſe angeſetzten Termin zur Verpachtung ſtädtiſcher Gewölbe 
blieben Meiſtbietende: ür die Gewerbehalle der bisherige Pächter 
Dobrzenski mit 535 Mark (bisher 515 Mark), für das Gewölbe 15 der 
bisherige Pächter Borzeszkowski mit 400 Mark (bisher 400 Mark), für 
das Gewölbe 17 der bisherige Pächter Mielke mit 500 Mark (bisher 
390 Mark). 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 9 
Perſonen genommen, darunter ein Arbeitsburſche, welcher im Verdacht 
ſteht, aus einer Verkaufsbude ein Paar Holzpantinen geſtohlen zu 
haben. 

— (Gefunden) wurde ein Portemonnaie, welches 2,89 Mark 
Geld und einen Uhrſchlüſſel enthielt, hinter dem Culmer Thor, ein 
Zwirnhandſchuh in der Gerechteſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel 0,75 Meter über Null. — Das Waſſer ſteigt jetzt ſtark. 

Mannigfaltiges 

(Das bei der Influenza) von den Aerzten in Anwendung ge⸗ 
brachte Antipyrin wird in der neuen, demnächſt zu erwartenden Pharma⸗ 
kopöe unter diejenigen Heilmittel aufgenommen werden, deren Verkauf 
in Apotheken nur gegen ärztliches Rezept geſtattet iſt. Es hat ſich 
nämlich herausgeſtellt, daß dies Fiebermittel, von Laien im Uebermaße 
angewendet, erhebliche Beſchwerden verurſacht, aſthmatiſche Anfälle hervor⸗ 
ruft und auch die Herzthätigkeit in Mitleidenſchaft zieht. — Ohne An⸗ 
gabe des einzunehmenden Quantums durch einen Arzt möchten wir 
unſeren Leſern den Gebrauch von Antipyrin nicht anrathen. 

(Großes Aufſehen) erregt in den betheiligten Kreiſen 
der Selbſtmord des Subdirektors einer unſerer erſten Lebens— 
verſicherungsaktiengeſellſchaften, Dr. R. in Berlin. Derſelbe ſoll 
ſchon ſeit längerer Zeit, wie man ſagt, verfehlter Börſenſpekula⸗ 
tionen halber große Geldſorgen gehabt haben und als bei einer 
unerwarteten Kaſſenreviſion Unregelmäßigkeiten zu Tage ge⸗ 
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fördert wurden, hat Dr. R., welchem die Verantwortlichkeit 
darüber oblag, ſich das Leben genommen. 

(Die Häuſerzahl in Berlin) iſt im vergangenen 
Jahre um etwa 660 gewachſen und beträgt zur Zeit rund 
21 000. Die Zwangsverſteigerungen haben ſich im Vergleich 
zum Jahre 1888 verdoppelt. 

(Mark Twain) — ſo meldet der „Herold von Mil— 
waukee“ — hat es weiter gebracht als irgend ein Humoriſt vor 
ihm. Seine Bücher und ſein Verlagsgeſchäft werfen ihm jähr⸗ 
lich 80 000 Doll. ab. Und doch iſt er nicht glücklich, aus dem 
einfachen Grunde, weil ſeine Frau ſich hartnäckig weigert, über 
ſeine Witze zu lachen. 

(Ein zeitgemäßer Entſchuldigungszettel) ging 
am Sonnabend einem Lehrer in Elberfeld zu. Derſelbe hat 
folgenden Wortlaut: Geehrteſter Herr Leerer. Ick mus mir 
dringent beſchuldigen, dat ick mein Dochter heite nich int Schuhle 
ſchieben kan. Ick mus nothwendig rauß, un mein Mann liegt 
mit die Fru Enza (ſoll heißen Influenza), die ungemeine 
fieberich hitzig iſt, int Bett. Ick weis mir wirklich nich zu 
helfen. Alſo find Sie wol fo gütig und drücken mich bei dieſem 
Umſtand mal ein Auge zu. Es grüßt Ihnen Frau. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 
Warſchau, 9. Januar, 12 Uhr mittags. Der heu⸗ 
tige Waſſerſtand der Weichſel beträgt 1,73 Meter. 


aul Dombrowski in Thorn. 


Verantwortlich für die Redaktion: 


Königsberg, 8. Januar. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß feſt. Zufuhr 3000 Liter. Gekündigt 10 000 Liter. Loko 
kontingentirt 49,25 M. Loko nicht kontingentirt 29,75 M. Gd. 

Wetterausſichten 
für das nordöſtliche Deutſchland 
auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte. 
Für Freitag den 10. Januar. 
Froſt, trübe, bedeckt, Schneefälle, zum Theil ſonnig, ſchwacher bis 
mäßiger Wind, lebhaft in den Küſtengebieten. 
Sonnabend den 11. Januar. 
„Froſt, bedeckt, vielfach trübe, zum Theil Aufhellung, ſchwacher bis 
mäßiger Wind, lebhaft in den Küſtengebieten (ſtark bis ſtürmiſch). 
Montag den 9. Januar. 
5 9 7 heiter, rauher lebhafter Wind. Im Süden mehr neblig, 
edeckt. 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 10. Januar 1890. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 

Abends 6 Uhr: Eliſabeth Frey. Herr Paſtor Rehm. 
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Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
a 19. San. | 8. Jan. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 
Wechſel auf Warſchau kurz 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 5 
Polniſche Pfandbriefe 5 %% » » ».. 65—40 
fe ziquidationspfandbriefe „ eee 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % m·mg.. 

Diskonto Kommandit Antheile er 
Oeſterreichiſche Banknoten . 173-60 

Weizen gelber: April⸗Mauuwn. J202— 75202 

Juni⸗Juli e 


224—25222—80 
224—20 | 222—20 
103—20 | 103—10 


loko in Newyork. 86—90 | 86—90 
Non gen: olalala 1 
April⸗ Maut... J178 50 
Mai⸗Juni „ „„ hl, = 
Juni-Juli 176—50 | 176-20 
Rüböl: Januar. 66— 65-20 
April⸗Mai 63-30] 8 — 
Spiritus: B 
50er lof 51—30| 51— 
70er lofo . R 32—10| 31—90 
70er Januar⸗Februar 31-80 31—60 
70er April⸗Mai 33— 32—80 


Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. reſp. 6 pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 9. Januar 1890. 
Wetter: ſchön. 


Weizen matt, 125 Pfd. bunt 174 M., 128 Pfd. hell 179 M., 130 Pfd. 
hell 181 M., 131 Pfd. fein 183 M. = 3 

Roggen matter, ruſſiſcher leichter, 157—164 M., inländiſcher 171 bis 
173 Mark. 

Gerſte Futterwaare ſehr flau, 118—126 M., Brauwaare 154—165 M. 

Erbſen Futterwaare 140 —145 M. 


Hafer je nach Qualität, 150—158 M., alles pro 1000 Kilo ab Bahn. 
3 ͤͤͤñ O — 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Windrich⸗ 
tung und 
Stärke 


Barometer Therm. 


Bewölt.] Bemerkung 


Datum St. 


mm. 


8. Januar. Ahp | 7717 a 0 
9hp | 771.0 + 1440 0 
767.7 T 0.44 C 10 


9. Januar. Tha 


Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von 23jähriger 
Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Beschrei- 


bung desselben in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu über- 
senden. Adr.: J. H. NICHOLSON, Wien IX, Kolingasse 4. 


Ser — 
Koksverkauf. 

In unſerer Gasanſtalt wird Koks 
unzerkleinert der Ctr. mit 90 Pf., 
zerkleinert der Ctr. mit 1 Mk. 

abgegeben. 

Die Anfuhr beſorgt auf Wunſch die Gas⸗ 

anſtalt für 10 Pf. den Ctr. innerhalb der 


Stadt. . 
Der Magiſtrat. 
Unſere Gasanſtalt hat 200 Faß 


Dt . * 
Steinkohlentheer 
getheilt oder im ganzen abzugeben. 

Die Verkaufsbedingungen liegen im 
Komptoir der Gasanſtalt aus und ſind von 
jedem Bieter zu unterſchreiben. Angebote 
mit der Aufſchrift „Angebot auf Theer“ 
werden bis 

15. Januar vorm. Il Uhr 
daſelbſt entgegengenommen. 
Der Magiſtrat. 


— wer. 
Theerfäſſer 
werden in der Gasanſtalt einzeln und in 
größeren Partien gekauft. 


Der Magiſtrat. 


Das 


Schleifen und Repariren 
aller Arten Scheeren, Taſchen⸗ 
meſſer, Naſiermeſſer, Fleiſcher⸗ 
wiegemeſſer, Kaffeemühlen wird 
in meiner Dampf⸗Schleif⸗Polier⸗ 
anſtalt ſchnell und gut ausgeführt. 
Gustav Meyer. 


Orientalische Teppiche. 


Durch billigen Einkauf in der Lage, echte 

alte Smyrna, Teheran, Kaſſak, Sultan⸗ 

Portièren, ſowie Gold⸗u. Seidenſtickereien, 
5 Waffen und Broncen 

zu fabelhaft billigen Preiſen abzugeben. 
Provinzaufträge franko zur Auswahl. 

Orientaliſche Teppich⸗Exvort⸗Agentur, 

Hamburg, gr. Bleichen 37. 


Mieths- Verträge 
tet3 vorräthig bei 
C. Dombrowski, Katharinenſtraße 204. 


Illustrirte Preiskourante gratis. 


Goldene und silberne Medaillen für vorzügl. Leistungen. 


Fr. Hege 


| Schwedenstr. 26. Bromberg Schwedenstr. 26. 


Möbelfabrik mit Damnfbeirieb 


empfiehlt 


Ausſtattungen u. Wohnungs⸗Einrichtungen 


von 


einfachsten gefälligen Formen bis zu den reichsten Ausführungen. 
Polstersachen und Dekorationen 
nach neuesten Eutwürfen. 


Teppiche. Gardinen. Stores. Portieren. 


Billigste Preise. 
g 


Frachtfrei Thorn. 


V. 14. Jan. bis 2. Febr. 1890 


den 


'seuß eur anonste 4g Dias 


Solideste Arbeit. 


Haupt⸗ und Schlußziehung der Königl. 


Preuss. Kl.-Lotterie. 


Es werden täglich 4000 Gewinne gezogen. 
600 000, 
2 X 100000, 2 X 75000. 2 & 50000, 2 X 40000, 
5 10 X 30000 x. Mark baar. 

Originalloſe: / à 240 M., ½% à 120 M., / 
Antheilloſe: / a 


17 


Hauptgewinne: 


50 


Schüler erhalten gegen mäßiges Honorar 


Penſion 


unter Beaufſichtigung der Schularbeiten. 
Näheres in der Exped. d. Ztg. 


Soeben erschien in 2. Auflage: 
Kurzer Leitfaden 
zur schnellen Erlernung: 
mir 


Ihnen 
richtig anzuwenden. Von Franz 
Eulder- Egger. Preis 1 Murk. 


Friedrich Stehn, Berlin SW 48. 
ENSEERNBIRGBNBERE 


＋ 

— 

® 
AAA 


2 


M., 


2 


hröder, 


x 300 000, 2x 150,000 


11.28.25 N., 


Berlin W., 
Taubenstr. 20. 


Gründlichen 


| Prinatunterricht 


in Latein, Griechiſch, Engliſch u. Franzöſiſch 


ertheilt Schülern und Schülerinnen 
J. Hiller, Araberſtr. 132, part. 


0 + 
2 Lehrlinge 
können von ſofort eintreten bei 
A. Baermann, Maler. 


n Schuppen-Pomade 


beſeitigt ſchon nach dreimaligem Gebrauch 
alle läſtigen Kopfſchinnen und wird für 
den Erfolg garantirt, à Falke Mk. 1 bei 


Menzel. 


a 60 M. 
188 Aber je „ %% & 13 M., 
1 4 6½¼ M., % à 3⅛ M. Porto uud Lifte 60 Pf. SH 


Trauerflor 
Eren u 
liefert billigſt 


Ludwig Leiser. 


Nürnberger Vier 
(J. 8. Reif) 18 Fl. Rm. 3. 
(Brauerei W. Wolff, Culmſee) 30 Fl. Rm. 3. 

2 Nehring, Stadtbahnhof. 

a Schluß des Jahrmarktes nehmen 
Ei wir Abſchied von Thorn, jagen für 
die freundliche Aufnahme unſern herzlichſten 
Dank und bemerken, daß wir bis dahin 
noch zu bekannten Preiſen Schuhmacher⸗ 
und Culmerſtr.⸗Ecke zu haben find. Die 
Herren Wiederverkäufer, welche uns für 
ſpäter führen wollen, belieben ſich an 
Herrn A. Rissmann, Erkner bei 
Berlin zu wenden. 


Culmsee’er 
Bier-Niederlage 


von F. W. Wolff 
Breiteſtraße Ur. 87 


im Dietrich’schen Keller 
offerirt 


Bairisch-Lagerbier 8 Ei 
Böhmisch-Tafelbier [S2 
dunkel Exportbier [S* 
ſowie Nürnberger 2 8 


von J. G. Reif, Nürnberg. 
Auch nimmt Herr L. Nehring, Stadt⸗ 
bahnhof, Beſtellungen entgegen. 


Druck und Nerlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Eine 

herrſchaftliche Wohnung 
iſt in meinem Hauſe Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtr. Nr. 113, vom 1. April 1890 ab 
zu vermiethen. G. Soppart. 


— 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 


Preis⸗ Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit). 

50 Ki l bisher 

pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 1./8. 
Mark Mark 
Weizengries Nr. 1. 17,40 | 17,40 
Weizengries Nr. 2. 16,40 16,40 
Kaiſerauszugmehl . 17,40 17,0 
Weizenmehl 000. 16,40 16,40 
a 00 weiß Band 14,20 | 14,20 
Weizenmehl 00 gelb Band | 14,— 14,00 
Weizenmehl . 10,40 10,40 
MWeizen-Futtermehl . 5,80 5,80 
Weizen⸗Kleie ae 5,20| 5,20 
Roggenmehl o.. 13,60 14,00 
Noce eh Da 12,80 13,20 
Roggenmehl I . . 12,20 12,60 
Roggenmehl III . | 8—| 820 
Commis Mehl. . . 10,80 | 11,— 
Roggen⸗Schrot ; 9,60 9,80 
Roggen⸗Kleie 5,80 5,80 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1. 17,— 17, — 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2. 15,50 15,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3. 14,50 14,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4. 13,50 13,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 13,.— 13,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6. 12,50 12,50 
Gerſten⸗Graupe grobe . 11,50 | 11,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1 13,50 13,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 12,50 12,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3 12,.— 12,.— 
Gerſten⸗Kochmehl 10,40 | 10,40 
Gerſten⸗Futtermehl 5,80 5,80 
Buchweizengrütze I. 15,60 15,60 
Buchweizengrütze II. 15,20 15,20 

Täglicher Kalender. 
E 2 
S o|’®8 8 8 
1800. 8 8 8 3 3 
5 8 8 8 
S AS G 
Januar — —— — 11041 
12 131415 16 1718 
19 20 21 22 23 24 25 
26 27 2829 3031 — 
Februar — —=— — —— 1 
2345678 
9 10 11 12 13 1415 
16 17 1819 20 2122 
23 24 25 26 27 28 — 
Mürz — —— — 1 
21345678 
9 101112 13 1415 


— — —— Ü— mar 


